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Wiesbadener Bade - Blaft
Kar- und Fremdenliste.

Eneheint täglich ; Sonntags : Hauptliste der anwesenden Fremden.

Bezugspreis (einschl . Amtsblatt) : Für das )ahr Mk. 9 —, för das Vierteljahr
2.—, fOr einen Monat Mk. 1.50 för Selbstabholer , frei Haus Mk. 11.40,

Mk. 3.60, Mk. 1.80. Einzelne Nummern der Hauptliste 30 Pfg- Tägliche
Nummern 10 Pfg.

Schrift - und Geschäftsleitung Fernspr. Nr. 3690.

Organ der Stadtverwaltung-- - ---
mit der Frei - Beilage (für die Stadtausgabe)

„Amtsblatt der Residenzstadt Wiesbaden ' .
Einrflckungsgebühr für das Bade - Blatt: Die 5 mal gesp. Petitaeile 20 Pfg. Die 3mal gesp-
Petitzeile neben der Wochen -Hauptliste , unter und neben dem Wochenprogramm 50 Pfg . Die
3mal gesp . Reklamezeile nach dem Tagesprogramm Mk. 2.—. Einmalige Aufträge unterliege«
einem besonderen Tarif. Bei Wiederholung wird Rabatt bewilligt. — Anzeigen müssen bis 10 Uhr
vorbiittag* bei der GeschSftsleitung eingeliefert werden . Für Aufnahme an bestimmt vorge-

schriebenen Tage« wird keine GewSbr übernommen . .  — —

•!«•- 42. Dienstag , li. Februar 1 1919. 53. Jahrgang.

Aus dem Kurhaus.
Kammerkonzert.

. Mittwoch ist abends 8 Uhr im Abonnement
*.,n  Kammerkonzert angesetzt , am Nachmittag
■ndet kein Konzert statt.

Das nächste Zyklus-Konzert
w*  J^ urverwa Itung ist definitiv auf Samstag dieseroche, den 15. Februar anberaumt . Zur solistischen

itwirkung ist Herr Harry de Garmo (Bariton)
gewonnen. Wir machen schon heute darauf auf-

erksam, dass der Beginn des Konzertes, viel¬
te en Wünschen entsprechend , auf 6 Uhr abends
s gesetzt worden ist ; Ende etwa 8 Uhr. Der
artenverkauf beginnt Dienstag früh 9 Uhr an der
ageskasse im Kurhause.

Kunstnachrichten aus Wiesbaden.
hat . Das Residenztheater

M mit  der Neueinstudierung von Ludwig Thomas
Die i E-nen wirklich lustigen Abend beschert.
Moranf"t ngene  Satire auf die Scheinheiligen, die
auf h- U5er>  innerlich selbst sowenig rein sind,
oj.. '^ behördlichen Beschützer von Ordnung und
Men’ dle  ' m Interesse der Gesellschaft mit zweierlei
• ™es sen, schlug wie bei der Premiere kräftig

h- er»/ e’ne  Spott , mit dem der Dichter sich
j E Menschen wagt, mit dem er die Krea-
t 1 . “ nd d’f Herren in Amt und Würden ver-g , fand immer bereite Lacher. Der Witz

omas ist eben naturwahr und echt, sein Hohn
, ^ Hetzend, aber allemal von der Art, dass er
enlbar ins Schwarze trifft. Das Beste an der

omödie, die Szenen mit dem übereifrigen Polizei¬
assessor , kamen auch durch Herrn v. d. Beckes
humorvolles Spiel besonders gut zur Wirkung. Der

Künstler traf in Haltung und Ton ganz vorzüglich
diesen Beamtentypus ass vergangenen Tagen. Herr
Bugge  gab in seiner derbkomischen Art den in
Angst und Schrecken gejagten Moralhüter, Herr
Kamnitzer  mit dem nötigen Schneid den Polizei¬
präsidenten und Frl. Hammer  keck im Bewusst¬
sein ihrer Macht die Dame ohne keusche Strenge.
Die freigeistige Frau Lund  wurde durch Frau
Andree - Huvard,  der witzelnde Jurist durch
Herrn Flieser,  der teutsche Professor durch Herrn
Michels  gut repräsentiert . M.-W.

— Residenz-Theater. Am Freitag, abends7 Uhr,
findet die achte Volksvorstellung zu kleinen Preisen
statt und bringt Rössler’s beliebtes Lustspiel „Die
fünf Frankfurter “. Die Komödie „Moral“ gelangt
heute Dienstag und am Donnerstag zur Wieder¬
holung und am Samstag geht zum ersten Male
Rosenow’s Drama „Die rm Schatten leben“ in Szene.
In Vorbereitung ist „Sonnenwende“, Schauspiel von
Gräfin Helene zu Leiningen.

Das Neueste aus Wiesbaden.

— Die Strassenbahn hat den Verkehr innerhalb
der Stadt wieder aufgenommen. Linie 2 verkehrt
bis Bahnhof, Linie 6 bis Kurhaus und Linie 1 bis
Kriegerdenkmal.

wc Beim Rodeln verunglückten gestern zwei
Schülerinnen im Alter von 11 Jahren . Die eine,
in der Schlichterstrasse , trug (am Bahnholz) einen
Beinbruch, die andere aus der Hellmundstrasse

einen tiefen Schnitt in ein Bein davon. Beide
Mädchen mussten in das Krankenhaus eingeliefert
werden.

wc Arbeitsamt . Mit dem Beginn dieses Jahres
hat die Stadt das Arbeitsamt übernommen. Von
seiten des Magistrats wurde der Vorsitz dem lang¬
jährigen verdienstvollen Leiter des Arbeitsamtes,
Stadtrat Meier,  belassen , während zu seinem
Stellvertreter Beigeordneter Borgmann  bestimmt
wurde.

Literatur , Wissenschaft und Kunst.
— Theater im Reich. Wilhelm Stück lens  Schau¬

spiel „Purpus“, konnte es in Berlin zu keinem gross»
Erfolge bringen. Das Stück hat nicht die Qualitäten
der „Strasse nach Steinaych“. — Oskar S t r a u s s ’ neue
Operette „Die galante Markgräfin“ hatte in Wie«
grossen Erfolg.

Kleine Nachrichten . Der Komponist Xavier Lmm
ist ößjährig in Daris gestorben.

Veranty örtlicher Schriftleiter: VT. Müller , Wiesbaden
Sprechstunde (Theaterkolonnade, Eeke Wilhelmstrasse)

Term . 1®—11 Uhr . Fernsprecher 3690.

Amtsblatt
Nr. 24  vom 11. Februar 1919.

Bekanntmachung.
Las Rasteren und Hanrschneide» der Patienten im städtische«

Krankenhaus Wiesbaden
für die Zeit vom 1. April 1919 bis 81. März 1920 soll an eine»
hier wohnhaft « , Barbier (Meister ) vergeben werden.

Die Bedingungen find vor Einreichung des Angebots auf
unserem Büro einzusehen und zu unterschreiben.

Angebote find verschlossen und mit der Aufschrift „Angebot
für Rasieren und Haarschnerden " versehen, spätestens bis

Freitag , den 28. Februar 1919, vormittags 10 Nhr,
bei der Krankenhausverwaltungeinzureichen.

keisebüro Rettenmayer
Kaiser Friedrich-Platz 2. Fernsprecher 242 u. 2376.
Amii. Fahrkarten -Aasgabe. Amti. Gepäckabfertigung.

Alle Fahrkarten und Bettkarten ohne jeden Aufschlag.

Vertretung des Mitteleuropäischen Reisebüro, Berlin.
Auf telephonischen Anruf sofortige Zustellung der Fahrkarter ' Bettkarten*
Gepäckscheine und Gepäckversicherungspolicen ohne Zustellungsgebflhr.
Nicht benutzte Fahrkarten werden sofort zum vollen Preise zurück-
genommen . — Amtliche Gepäckbeförderung ZU und von alle»

Zügen . Schlafwagenkarten.

Reisegepäckversicherung. Reiseaniallversicheranj.

NASSAUER HOF
Wiesbaden

Täglich
Teekonzert

(4 1/2—6 Uhr.)

Tee oder Kaffee mit Gebäck Mk. 3.—.

WEIN -KLAUSE POTHS
LANOQASSE7

Vornehmes Wein-Zimmer.

Thalia -Theater
Kirchgasse 72 . Telefon 6137.

Peer Gynt II. Teil:
Peer Gynt ’s. Wanderjahre

und Tod
Drama in 4 Akten

von Henrik Ibsen.
Die Handlung dieses monumentalen,
gross angelegten Fümwerks spielt an
der Küste von Marokko , in der Wüste
Sahara , im Tollhaus zu Kairo und

auf hoher See.
So ’n kleiner Sohwerenöter

Lustspiel in 2 Akten.

©000000 ®®©©0000000 ©000© a

| Eden - Diele |
0 elegante Räume 0
© Taunusst nasse 27 . ©
© — 0

Kammer-Lichtspiele
Intime Lichtbildbühne.

Mauritiusstr . 12. — Tel . 6137.

Es fiel ein Reif in
Frühlinssnachf

Roman in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

FERN ANDRA.
Sein Prall liechen

Lustspiel in 2 Akten.

| Täglich §
i Künstler - Konzert . 1
0 0
0  Erstklassige Getränke. 0
0  ©
0  f
0000 ©00000000000000000

Kinephon-Theater.
Paunusstr . 1, nahe Kochbrunnen.

Erst -Anffiilirnng
LEONTINE KUEHNBERG in

Die letzte Liebesnacht der
Inge Tolmein

Die Tragödie einer schönen Frau4Akte,;
Auserwähltes Beiprogramm.

.Aalfang 4 Uhr . Sonntags 3 Uhr.
Ende IS Uhr.

Monopol-Lichtspiele.
Wilheimstr . 8 Haltest . Rheinstr.

Erst -Auffdhrujng

„ARME LENA“
Der Roman einer kleinen Ballettratte.

4 Akte
In der Hauptrolle : RESSEL ORLA.
Albert PAULIS in dem fidelen Schwank

Mit Rat und Tat.
Anfang 4 Uhr . — Sonntags 3 Uhr

Ende 16 Uhr.

| Vergesst die hungernden
-— Vögel nicht! - 7—

Residenz-Theater.
Eigentümer u. Leiter : Dr *H. Rauet *.

Fernsprecher 49.
Dienstag , den 11. Februar 1919

Dntzend - u. Fünfzigerkarten gültig.
Moral.

Anfang 7 Uhr.



Sä X. Dienstag, den 11. Februar 1919. Wiesbadener Badeblatt. Dienstag, den 11. Februar 1919. Nr . 42.

Nachmittags-Konzert.
4 Öhr. 68 . Abonnements-Konzert.

Städtisches Kurorchester.
StädtischerLeitung : Herr Hermann irmer,

Kurkapellmeister.
1. Waldleben, Ouvertüre . . . . F. Kücken

'%  Aufforderung zum Tanz , Rondo C .M .v .Weber - Berlioz
31 lieber allen Zauber Liebe, Ballett¬

musik . E Lassen
4. Serenade . . Jos. Haydn
5.  Konzert-Ouverture in A-dur . . J. Foroni

6. Zwischenaktsmusik und Quartett
aus der Oper , Martha“ . . . F. v. Flotow

7. Fantasie aus der Oper „Ein
Maskenball“ . G. Verdi

Abend- Konzert.
* Uhr. 69 . Abonnements-Kon« *!

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Hermann.Inner, Städtischer

KurkapeUnoeister.
1. Quverture zur Oper „Das Tal von

Andorra“ . F, Halevy

2. Capriccioso op. 14, E-moll . . F. Mendelssoh»
3. Walzer aus der Operette „Der

Obersteiger“ . . . 0 . Zeller
4. Serenade .G . Pierne
5 . Ball -Ouveriure . A . Sulliran
6- Rev erie . H. Vieuxtemps
(. Fantasie aus der Oper „ Der Barbier

von Sevilla “ . G. Rossini

Jeder Fremde liest das „Badeblatt«

Eni
Incheint täglid

Bezugspreis (einschi
Mk. 3.—, för ei nen
Mk. 3.60, Mk. 1.80.

Sdiril

KOSIÜME
MÄNTEL

PELZE
I. HERTZ

DAMEN-MODNEN LÄNGGASSE 20

MORGENKLEIDER
BLUSEN

UNTERRÖCKE

UM Maico * Ppfüßfc «# _ st i :Alle Bäderarten:
Rainer rneariEii " D< Ä (ÜJ BadiiaysI.langes

ÜL ===::̂ ^ ——- Städtisches BaeHtaus yüd Inhalatorium —- Trinkkur on der Adlerquelle

Np - 43.
WS

Kunstnachricl

Später eingehende Angebote können nicht mehr berücksichtigtwerden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa

erscheinenden Anbieter oder der mit schriftlicher Vollmacht versehenen
Uertreter zur . obengenannten Zeit.

Wiesbaden , den 8. Februar 1919.
Städtisches Krankenhaus.

Laden -Vermietung.
In den Kolonnaden sollen von sofort oder später Äs zum

81 . März !WO folgende Läden anderweitig vermietet werden:
a) in der neuen Kolonnade:

Bogen Nr . 48 mit I darüber liegenden Rau « ,
b ) in der alten Kolonnade:

Bogen Nr . 10 —11 mit 2 darüber liegenden Räume «,
„ . 16- 19 . 2 „

» 33- 36 .. 2 „
» , 37—38 „ 2 „ „ „ u. eöti.
„ „ 20 —21 „ 1 „ „ Raum.

Schriftliche Angebote erbittet die Unterzeichnete Verwaltung
Die Bedingungen des MietderüageS könne« auf unserem

Nechrmngsbüro eingesehen werden.
Wiesbaden, den 14. November 1818.

Städtische KnrdeewaltnnK.

Wiesbadener Nachrichten.
we. Stadtverordnetensitznng vom 7. Februar. Anwesend:

41 Stadtverordnete , als Vorsitzender zunächst der stellvertretende
Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Siebert , später auf Wahl durch
die Versammlung Geh. Reg .-Rat . Prof . Dr . Fresenius . Der Vor¬
fitzende gibt von einem Schreiben des Stadtverordnetenvorstehers
Geh. Justizrat Dr . Aiberti Kenntnis , wonach er zunächst der
Meinung gewesen sei, neben seinem Amte als Polizeidirektor das
Stadtverordnetenmandat beibehalteu zu können, er lege jedoch,
nachdem von einer Seite eine gegenteilige Meinung zu
seiner Kenntnis gekommen sei. nunmehr dieses Mandat nieder.
Der Vorsitzende gibt der Hoffnung Ausdruck, den jetzt
Ausgeschledenen bald wieder in dieser Versammlung zu sehen
Der erste Gegenstand der Tagesordnung : Herstellung einer
Wasserleitung in der Hauptzufuhrstraße zum West-Bahnhof wird
vorläufig abgesetzt. - Zu einer Magistratsvorlage wegen Er¬
höhung der Gas - und Elektrizitätspreisc  berichtet
Stadtverordneter Gläser . Die Kohlenpreise zunächst sind gewaltig
m die Höhe gegangen. Im Rechnungsjahre 1913/14 beliefen sich
beim Gaswerk die Ausgaben für Kohlen auf 662000 ^ , für Löhne
ouf 286 000 M gegen im Jahre 1917 auf 1493 UOOM bczw. 46000 -M,
In dem Gaswerk ist ein Kapital von 8 Millionen investiert . Im
Vorjahre hat sich die Ausgabe für Kohlen auf 1494000 M belaufen
Dabei ist die Einnahme für Nebenprodukte mir von 79000 M tut
Jahre 1913/14 auf 1 413000 ^ im Jahre 1917 in die Höhe gegangen
Auch cm Teilausgleich läßt sich nur durch die Erhöhung 'des Gas-
Preises yerbeiführcn . Demgemäß sollen nach dem Magistrats-
beschlusse dte Vergünstigungen für Aulomatengas in Fortfall kommen
und der Preis demjenigen für Messergas gleichgestellt werden.
Sobald die Kohlenpreise fallen , wird der frühere Tarif wieder in
Kraft treten . — Nach einer längere, ' Aussprache, in die neben
dem Ausschuß-Berichterstatter die Statdverordneten Malkomestus
Dietrich , Oberbürgermeister Giässing , Stadtverordnete Walther
und Kaltwasser _emgreifen , wird dem Magistratsbeschlusse
beigetreten . — Bet dem Elektrizitätswerke liegen die Verhältnisse
ähnlich. Die nach dem allgemeinen Tarif abzugebende Lencht-
elektrizität soll von 60 auf 75 Pf . die Kilowattstunde , die Kraft-
elekirrzität von 2o  auf 30 Pf heraufgesetzt werden . Mit der Süd¬
deutschen Eisenbahn -Gesellschaft" sind Verhandlungen wegen Herauf-
setzung der Preise in der Schwebe. Die gleiche prozentuale Erhöhung
des Preises für Elektrizität wie für Gas geht nicht an , weil schon der
60-Pf .-Preis ein Luxuspreis war . Der Finanzausschuß hat der Preis¬
erhöhung ohne Widerspruch zugestimmt . Zu der Sache sprechen die
Stadtverordneten Fink , Zorn , Karl Bauer , Marx und Stadtkämmerer
Schulte . Die Versammlung beschließt nach dem Magistratsantrage . —-
Die Gebühren für Prüfung und Abnahme von Gas - und Waffer-
leitungen wurden auf Antrag des durch denselben Berichterstatter
zum Wort kommenden Finanzausschusses , von 4 auf 7 ,M,  3 aus
7 Jt  ujw . erhöht . — Bei dem folgenden Gegenstand der Tages-
ordnung handelt es sich um die Abänderung der Bestimmungen
für die Abgabe von Gas mittels Automaten . Die bisherige Äb-
stusung nach dem Mietwert der Wohnungen soll in Wegfall kommen.
Unentgeltlich soll die Anlage erfolgen , lediglich bei einem Mietwert
vün 400 bis 500 Mark . Der Mindestverbrauch soll von 20 auf 15
Kubikmeter herabgesetztwerden . Die Anträge werden angenommen . —
Bei Gelegenheit der Beratung der Besoldungsvorlage für die
städtischen Beamten sind verschiedene Anträge gestellt worden , welche
vom Ausschuß vorgeprüst werden sollten. Das ist geschehen. Dm
Ausschußbericht erstattet Stadtverordn . Dhckerlwff. Zunächst handelt
es sich um die Besoldung des Hilfsschulunterrichts . Die hierauf
bezüglichen Anträge werden gebilligt . Weiter kommt in Frage ein
Antrag der Stadtverordneten Fink , Hcssemer, Schwank die Be¬

züge der technischen Oberbeainten denen der Magistratsmitglieder
gleichzustellen. Der Magistrat hat sen Antrag äbgelehnt . ' Nach
kurzer Auseinandersetzung zwischen den Stadtverordneten Hildner,
Haese, Hessemer, Barner , Schröder . Krücke, Marx und Ober¬
bürgermeister Glässing , stellt sich die Versammlung auf den
Standpunkt des Magistrats . — Ein Antrag Krücke betraf die
Besserstellung der Hilfskräfte . Es besteht beim Magistrat die Ab¬
sicht, später dem Antrag Rechnung zu trägen . Zu dem Antrag
sprechen die Stadtverordneten Marx , Haese, Barner , Zorn,
Schwank . Hildner . Bürgermeister Travers und Oberbürgermeister
Glässing . Die Vorlage geht an den Wahlausschuß zurück, der' zu
seinen Beratungen (Antrag Hildner ) einen Techniker zuziehen soll. —
Bei einem Antrag Klärner handelte es sich uni die Anrechnung der
Schuldiener -Wohnungen nur mit 350 Jt.  Der Magistrat konzediert
die Ermäßigung des Wohnungsgeldes um 20 «/«, wodurch die Stadt
eine neue Belastung von 8000 ,M  auf sich nimmt . — Demgemäß wird
beschlossen. Ein Antrag Barner wollte in der Gehaktsklasse 3 der
Assistenten das Höchstgehalt von 4- 00 Jt  bereits in 18 statt der »or-
geschlagenen 20 Jahre erreicht wissen. Maristrat und Ausschuß sind
für die Ablehnung des Antrages . Ein Antrag Dietrich , den Vor¬
schlag an den Wahlausschuß zur erneuten Prüfung zurückzuweisen, wird
mit 17 gegen 20 Stimmen abgelehnt , nachdem die Stadtverordneten
Barner , Schwank sowie Oberbürgermeister Mecum und Bürgermeister
Travers gesprochen haben. Dem Ausschuß-Beschluß, welcher sich mit
dem Magistrats -Standpunkt deckt, wird beigetrelen . — Ein Antrag
Malkomestus stimmt im ganzen mit dem Antrag Klärner
überein und ist durch den einschlägigen Beschluß erledigt . —
Ein Antrag des Stadtverordneten Justizrat Siebert will den
Magistrat ersucht haben, kein- Wahlen zur Stadtverord¬
netenversammlung «uszuschreiben bis die Preußische Landes-
versammlung zu der diesbezüglichen Verordnung der Preußischen
Regierung Stellung genommen hat . — Der Antragsteller begründet
seinen Antrag in der Hauptsache mit der Ungesetzlichkeitder Ver¬
ordnung , sowie mit dem Hinweis darauf , daß ' Frankfurt und
Trier gleichfalls Protest gegen diese bereits erhoben haben . —
Stadtverordneter von Eck gibt im Namen seiner Fraktion eine
Erklärung ab, wonach diese zwar ebenfalls die Verordnung als
gesetzwidrig ansehe, nichtsdestoweniger aber um deswillen geaen
den Antrag stimmen werde, weil sie den Protest als wirkungslos
und der Stadt erheblich schädlich ansieht . — Stadtverordneter Krücke
verteidigt den Antrag . Die Stadtverordneten Philipp .Müller und
Karl Bauer bekämpfen denselben.

Vertretungen anznhören ; der preußische Städtetag hat erst kürzlich
einen Protest - an die Regierung gerichtet wegen der völligen Richt-
achtnng, die ihm zuteil wird von der neuen Regierung In
früheren Zeiten , ich mein- unter der alten Regierung , habe ich oft
mit Ihrer Uebereinstimmung scharfe» Protest eingelegt gegen die
Art , wie die frühere Regierung über die gemeindlichen Interessen
verfügen zu können glaubte ; habe ich das früher getan, so darf ick
es wohl auch heute tun in einem Augenblicke, in dem die Regierung
ohne jedes Anhören der Gemeinde und des durch sie legitimierte«
Städtetages ein so schwerwiegendes Gesetz erläßt , wie es da» Gesetz
zu den Gemeindewahlen betrifft.

Muß man denn gleich von Schmälerung der Volksrechte sprechen,
wenn ein Teil der Herren Sradtveroröneten ans dem Standpunkt

Herr . Oberbürgermeister Glässing  führte dann aus:

Ich habe zunächst die Mitteilung zu machen, daß der Magistrat,
ohne einen amtlicken Auftrag von der Regierung zu erhalten , die
Wahlen zur Gemeindevertretung selbstverständlich nicht ausschreiben
kann, ganz abgesehen davon , daß die Ausschreibung der Wahlen
noch der Genehmigung durch die französischeAdministration bedarf,
die nur eingeholt werden kann unter Vorlage der amtlichen Urkunde,
die die Wahlen anordnet.

Was die Sache selbst betrifft , so habe ich zunächst zu sagen,
daß es für den Oberbürgermeister auch in seiner Eigenschaft als
Leiter des Magistrats kein Vergnügen ist, seine Auffassung unum¬
wunden in einer so schwerwiegenden politischen Frage .kund zu
geben, weil der Oberbürgermeister und der Magistrat über den
Parteien stehen müssen und weil jede zu weit gehende Abweichung
von diesem Standpunkte der Gemeinde selbst zum Schaden gereicht.
Aber nunmehr liegen die Zeiten so, daß der Magistrat aus seiner
Zurückhaltung heraustreten und offen und klar Stellung nehmen
muß zu dieser Frage , die nicht nur eine politische Frage ist, son¬
dern auch eine Frage des größtew Lebensinteresses der Gemeinde.

Meine Herren , der Magistrat würde kraft einstimmig gefaßten
Beschlusses einem Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung zu¬
stimmen, der Protest gegen die Wahlen zur Gemeindevertretung
erhebt und das Ersuchen an die Regierung enthielte , die gesamte
Materie des Gemeindewahlrechtes und der Gemeindeverfassung d-r
preußischen Landesversammlung zur verfassungsmäßigen Beschluß¬
fassung zu überweisen.

Ich will versuchen, klarzulegen , ob dieser Beschluß wie über¬
haupt die ganze Frage es wirklich rechtfertigt , in eine leidenschaft¬
liche Erörterung für das Für und Wider einzutreten.

Es dreht sich für den Magistrat bei feinem Befchlnfsegar nicht
darum , die Gemeindevertretung in ihrer gegenwärtigen Zusammen¬
setzung zu erhalte », noch viel weniger einer Neuordnung des
Gemeindewahlrechtes und der Gemeindeverfassung hindernd in dm
Weg zu treten . Die Notwendigkeit einer gründlichen Reform des
Städtewahlrechtes wird vom Magistrat einstimmig und unumwunden
anerkannt , darüber gibt es keinen Streit ; der Magistrat will dieser
Angelegenheit lediglich auf den einzig richtigen Weg der Be¬
handlung durch die zuständige preußische Landcsversammlung ver¬
wiesen haben.

Meine Herren, -die Revolution hat außerordentliches erreicht;
sie hat aus eigener Machtvollkommenheit dem Reiche und Preußen
ein neues Wahlrecht gegeben, dem sich das Bürgertum gefügt hat,
weil es erkannte, Reich und Land müssen wieder ein Dach über
dem Kopfe habe«, unter dem die Neuordnung aller reformbedürftigen
und rückständigen Verhältnisse sich vollziehen muß.

Die Zeit bis zum Zusammentritt der Landesversammlung zählt nach
Tagen , sollte es deshalb nicht möglich und nicht zweckmäßig sein, die Ge-
memdegesetzgebüng und dasGemeindewahlrecht in dieser Versamm-
lung regeln zu. lassen. Meine Herren , man hat diese Anordnungen
uoel: das Gemeindewahlrecht erlassen, ohne, auch nur die Gemeinde-

steht, ein solches Gesetz auf verfassungsmäßigem Wege zustande
kommen zu lassen, nachdem die verfassungsmäßige Instanz gewählt
ist. Wäre der Krieg glücklich  ausgegangen , und wäre eine1
Revolution von oben gekommen, die gewagt hätte , das Wahlrecht
noch schlechter zu gestalten, und die das gewagt hätte ohne Anhörung
der vcrfüssniigsmäßigen Instanzen , so wäre von ihnen mit Recht
der stürmische? Protest gegen diese Art , Gesetze zu erlassen, erhoben
worden . Deshalb darf es einem Magistrat jetzt, wo das gleiche
geschieht, nicht verargt werden, wenn er, nachdem die preußische
Landesv -rsammlung gewählt ist Protest dagegen erhebt, daß nun¬
mehr die Neuordnung aller Verhältnisse nicht dieser Versammlung
zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung überwiesen wird . Denn
diese Versammlung ist nichts weiter , wie der Ausdruck der Sou¬
veränität des Willens des Volkes, einer Souveränität , di- zu Stande
gekommen ist aus Grund des freiesten Wahlrechtes der Welt

Auch Frankfurt hat sich zu diesem Standpunkte bekannt - die
bürgerlichen Parteien haben sich geschloffen zu einem Proteste
bekannt , auch die dortige sozialdemokratische Fraktion hat anerkannt
daß eine Eile nicht gegeben sei, angesichts der Tatsache, daß das
Frankfurter Wahlrecht schon ein freieres seither gewesen sei- aller¬
dings war das m Wiesbaden nicht der Fall , aber darauf 'kommt
es in diesem Augenblick nicht an .- es kommt darauf an , festzustellen
daß während der letzten 9 Jahre , die ich überblicken kann, kaum
ein Fall eingelreten ist, in dem sich die bürgerlichen Parteien und
die Sozialdemokraten nicht zusammengefunden hätten in der sozialen
Fürsorge für das Wohl der minderbemittelten Klasse. Sehen Sie
die Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung nach und nennen
Sie mir nennenswerte Beschlüsse, die das Gegenteil beweisen Und
ich kann nn Hinblick hieraus feststellen, daß die bürgerlichen Parteien
wichtige Forderungen sozialer Art niemals bekämpft oder zu Fall
gebracht hat und daß sich die sozialdemokratische Partei eines Ein¬
flusses erfreute , der weit über die numerische Zahl ihrer Vertretung
hinausging ; ich freue mich, diese Feststellung machen zu können
der ich selbst auf dem Standpunkte stehe, daß die Fürsorge für das
Volk, die Fürsorge für den. den der Zufall der Geburt in eine
schlechte Wiege legte, eine Frage de« Herzens ist, nicht eine Frage
der Parteizugehörigkeit . -

Also war auch trotz des veralteten Wahlrechtes angesichts des
in Kürze erfolgenden Zusammentritts der Landesversammlung ein
Grund zur Eile auf dem Gebiete der Neuordnung des Wahlrechts -
nicht gegeben, vor allem nicht ein Grund , die Landesversammlung
für diese Materie auszuschließen ; und deshalb hat sich der Magistrat
einstimmig zu der Auffassung bekannt, daß er einem Beschlüsse der
Stadtverordnetenversammlung beitreten würde der Protest qeaen
die Anberaumung der Wahlen erhebt und die Regierung ersucht
die gesamte Materie der preußischen Landesversammlung ' zur
verfassungsmäßigen Beschlußfassung zu überweisen. Wenn der :
Führer der Ŝozialdemokratie Scheidemann den Ausspruch getan
hat : . Wir tz-ozialdemokraten steh-n und fallen mit der National¬
versammlung ", so darf ich darin die Sehnsucht nach geordneten
und verfassungsmäßigen Verhältnissen erblicken, die ich einem
Manne nachsühlen kann , der einer Regierung angehörte die
in Berlin unter steter Gefahr ihres Lebens ihre Arveir verrichtete
Auch den Magistrat leitet bei dem Beschlüsse, den er durch mich
hat Ihnen mtuetlen lassen, lediglich die Erkenntnis der unbedingten
Notwendigkeit , so rasch w>e möglich wieder zu verfassungsmäßigen '
Zuständen zu komm n . Nur so kann die alte Ordnung wiederkehren
d-e unser braves , tuchtlges und tapferes Volk nicht entbehren kann
wenn es sich wieder erträgliche Zustände in einer kür uns fo fnrckt-
baren Zeit schaffen will . Ich habe versucht, versöhnlich m sprechen,
ich will hoffen, daß cs mir gelungen ist.

B/merkungen der Stadtverordneten Dietrich und
Philipp Müller wird in namentlicher Abstimmung der Antrag
Siebert mit 2 - gegen 18 Stimmen zum Beschluß erhoben. &
Ammen für den Antrag die Stadtverordneten Becker. Teqenhardt,
Dyckerhoff, Elze, Fmk . Fresenius , Gläser , Gläcklich, Häffner Hinz,
Kaltwasser , Krücke, Lohse, Malle , Ochs, Dr . Pröbsting Ms » ,
Schroeder , Siebert , Seiffert , Ulrici , Balentiner , Wagemann ' Gegen
den Antrag itrminen die Stadtverordneten Barner , Karl Baner,
Dietrich von Eck, Dr . Friedländer , Gerhard , Hessemer Hildner,
Marx Max Müller , Philipp Müller , Neuendorff , Reichwein,
Schwank , Schweißgut , Walter und Zorn.

Außerhalb der Tagesordnung erhält auf Antrag des Finanz-
ausfchuff-Vorschenden Dyckerhoff der Magistrat „och dieErmächtiannq,

der früher schon genehmigten Anleihe von 30 Millionen j. üt
-.0 Millionen zur Ausgabe zu bringen.
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